
Sammeln - Erforschen - Bewahren
Die Forschung an den Naturhistorischen Museen 
als Grundlage für einen fundierten Naturschutz

Christine Hecher

Anlaß zur Ausstellung "Regenwald der Öster­
reicher" war eine Exkursion von Mitarbeitern 

des Naturhistorischen Museums Wien in den 
Esquinas-Regenwald im Süden Costa Ricas. Erste 
Aufsammlungen sollten einen Einblick in die In­
sektenfauna dieses Gebietes geben, um wissen­
schaftliche Argumente für das laufende Schutz­
projekt zu liefern und eine Grundlage für ein mög­
liches Biodiversitätsprojekt zu schaffen.

Naturhistorische Museen werden von der Öffent­
lichkeit meist ausschließlich mit Ausstellungs­
räumen in Verbindung gesetzt. Nur wenige wis­
sen, daß sich hinter den öffentlich zugänglichen 
Schausälen Forschungsinstitute verbergen, deren 
wissenschaftliche Sammlungen die ausgestellten 
Objekte um ein Vielfaches übertreffen. Dieser 
wenig bekannte Arbeitsbereich von Naturhistori­
schen Museen soll hier am Beispiel der entomolo- 
gischen Sammlung (Insekten-Sammlung) des 
Naturhistorischen Museums in Wien näher vor­
gestellt werden.

Mit etwa 800 000 beschriebenen Arten gehören 
etwa drei Viertel aller rezenten Tierarten den 
Insekten an (Wilson 1995). Über den tatsächli­
chen weltweiten Bestand an Tierarten können nur 
Schätzungen angestellt werden, die zwischen 5 
und 30 Millionen variieren (W ilson 1992). 
Aufgrund des raschen Verlustes an natürlichen 
Lebensräumen sterben täglich etwa 74 tropische 
Tier- und Pflanzenarten aus (Terborgh 1993, 
Whitmore 1993, W ilson 1995).

Die Artenvielfalt der Tropen kann anhand der 
Bachläufer-Gattung Rhagovelia (Familie Veliidae) 
anschaulich illustriert werden. Diese Wanzengat­
tung lebt auf der Wasseroberfläche von Flüssen 
und Bächen. Die Verbreitungsgebiete der Arten 
sind meist kleinräumig. Im "Regenwald der 
Österreicher" konnten auf 6 km2 zehn Arten nach-
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gewiesen werden, von denen fünf bisher unbe­
schrieben sind. Weitere, noch unbekannte Ver­
treter sind in entlegenen Bächen höherer Lagen zu 
erwarten, die bisher noch nicht besammelt worden 
sind. Zum Vergleich ist die gesamte Familie 
Veliidae in Österreich durch nur fünf Arten in 
zwei Gattungen vertreten.

Grundlage für Biodiversitäts-Studien, die zur 
Erfassung der Artenvielfalt dienen, sind Auf­
sammlungen im jeweiligen Untersuchungsgebiet. 
Werden diese gezielt und sorgfältig durchgeführt, 
entsteht keine Beeinträchtigung des Biotops. 
Derartige Probennahmen könnten mit Blutproben

Abb. 226: Peter Sehnal und die Erstautorin bei Auf­
sammlungen im Esquinas-Regenwald.

130

©Naturhistorisches Museum Wien, download unter www.zobodat.at



Abb. 227: Die Arten- und Formenvielfalt der Bachläufer- 
Grafik: I. Rubin.

verglichen werden, die ein Arzt einem Patienten 
entnimmt, ohne daß dessen Körper dadurch ge­
schwächt wird. Das Sammeln ist vor allem in Ge­
bieten notwendig, in denen nur wenig über die 
Artenzusammensetzung bekannt ist, wie z.B. in 
den Tropen, wo ein Großteil der Arten noch unbe­
schrieben ist. Die gesammelten Insekten werden 
im Museum präpariert, mit genauen Fundorteti­
ketten versehen, bestimmt und in die bestehenden 
Sammlungen eingeordnet. Unbekannte Arten 
werden von Wissenschaftern, die sich mit der 
Taxonomie und Systematik beschäftigen, in

Gattung Rhagovilia im Esquinas-Regenwald.

Fachzeitschriften beschrieben und damit weiteren 
Untersuchungen zugänglich gemacht. Denn jede 
ökologische, physiologische oder ethologische 
Studie basiert auf der genauen Kenntnis der unter­
suchten Arten (Mayr 1975). Naturhistorische 
Museen erhalten dadurch die wichtige Aufgabe, 
die gesammelten Präparate für diverse For­
schungszwecke bereitzustellen sowie für die 
Nachwelt aufzubewahren. Die Insektensammlung 
des Naturhistorischen Museums in Wien, eine der 
größten in Europa, umfaßt derzeit über 9 
Millionen Objekte.
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Abb. 228: Der Zweitautor bei mikroskopischen Unter­
suchungen an Wasserwanzen.

Ein weiterer Forschungszweig der Entomologen 
ist die Untersuchung geographischer Verbrei­
tungsmuster der Insekten. Zahlreiche Arten 
bewohnen großräumige und vielfältige Regionen, 
andere leben nur in kleinen Arealen, manchmal 
nur in einem einzigen Flußsystem oder auf einem 
Berggipfel. Vor allem diese "Endemiten" sind 
besonders gefährdet und können nur durch den

Schutz ihrer Lebensräume vor dem Aussterben 
bewahrt werden. Ebenso erscheinen sehr artenrei­
che Gebiete, wie tropische Regenwälder, beson­
ders schützenswert. Man vermutet, daß in diesen 
Wäldern, die insgesamt 7 % der Landfläche be­
decken, mindestens 50 % aller Tier- und Pflanzen­
arten leben (Wilson 1992). Die möglichst voll­
ständige Erfassung der Biodiversität eines Le­
bensraumes erweist sich als ausgesprochen 
umfangreiche und langfristige Aufgabe. Da die 
Biotop-Zerstörung aber rasch voranschreitet, ist 
der Schutz eines Gebietes oft schon aufgrund von 
Untersuchungen einzelner Tier- oder Pflanzen­
gruppen gerechtfertigt. Erst dann ist die Möglich­
keit zur Durchführung umfassender Langzeit­
studien gewährleistet. Mindestanforderung an 
eine sorgsame Umweltschutzpolitik wäre die 
Erhaltung eines Netzes von Lebensräumen, das 
alle wesentlichen Biotop-Typen beinhaltet.
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